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An alle Jagdgenossenschaften und                                       

Eigenjagdbesitzer in der

Kreisgruppe  Oldenburg


                                                                               ZJEN aktuell                       

Sehr geehrte Damen und Herren, liebe Jagdgenossen,

wegen Computer-Problemen etwas verspätet nachstehend unsere neuesten Informationen:

Niedersächsischer Landkreistag gegen Jagdgesetz-Novellierung

In seinem Rundschreiben vom 23. Juni 2015 spricht sich der Landkreistag gegen eine Novellierung des niedersächsischen Jagdgesetzes aus. Besonders bedenklich findet die Arbeitsgemeinschaft die Einführung sogenannter Teilräume mit unterschiedlichen Jagdzeiten, wobei die Verantwortlichkeit für die Festsetzung der Jagdzeiten auf die kommunalen Jagdbehörden verlagert werden soll. Die neuen Teilräume könnten erzwingen, dass man zur Jagdausübung faktisch auf GPS angewiesen sei. In der Stellungnahme bitte die Arbeitsgemeinschaft das Ministerium, den Entwurf zur Änderung des NJagdG nicht weiter zu verfolgen. (NLT 23.6.15)

Eingefangen und vergast – Wildgänse in den Niederlanden

Durch überzogenen Schutz sind Wildgänse in den Niederlanden zur Plage geworden. Die Bestände haben sich drastisch erhöht. Die Zahl der brütenden Graugänse ist von 1985 bis 2011 trotz der inzwischen wieder zugelassenen Jagd um unglaubliche 2.000 Prozent gestiegen. Im Jahr 2014 sollen in den Niederlanden 70.000 Grauganspaare gebrütet haben, so die Hochrechnung von Wissenschaftlern. Insgesamt lag in diesem Jahr die Sommerpopulation bei 480.000 Graugänsen, also auf einen Brutvogel kommen drei nicht-brütende Gänse. Analog des Grauganstrends verläuft die Entwicklung auch bei Brandgans, Blässgans , Kanadagans und Nilgans. Im Jahr 2000 wurden beispielsweise 2.000 Brutvögel bei der Nilgans gezählt, 2013 waren es schon 10.000.

Die Schäden werden auf über 25 Millionen Euro pro Jahr geschätzt. Jetzt sollen 400.000 Gänse mit Kohlendioxid getötet werden,  um den Besatz auf ein akzeptables Niveau zu senken. Eingefangen und vergast werden nicht brütende Gänse, die wegen der Mauser flugunfähig sind und sich in Schwärmen aufhalten. (Nds. Jäger)

Branchenverbände warnen vor überzogenem Naturschutz

Die EU-Ausschüsse der Bauernverbände (COPA) und der ländlichen Genossenschaften (COGECA) haben die Europäische Kommission aufgefordert, ein EU-Naturschutzrecht mit Augenmaß zu gestalten. Hintergrund ist die öffentliche Konsultation der Kommission im Vorfeld des geplanten „Fitness-Checks“ der EU-Vogelschutz- und Fauna-Flora-Habitat-(FFH)-Richtlinien, die am letzten Juliwochenende abgeschlossen wurde.

In einem Begleitbrief zum eigenen Beitrag fasst COPA/COGECA-Generalsekretär Pekka Pesonen einige Kernanliegen zusammen. Unter anderem ruft er die Brüsseler Behörde auf, in stärkerem Maße als bisher anzuerkennen, dass die Landwirte seit jeher um die Umwelt bemüht gewesen seien. 

COPA und COGECA warnen davor, einseitig der Vogelschutz- und der FFH-Richtlinie einen gesellschaftlichen Nutzen beizumessen. Es gebe sehr viel mehr Triebkräfte für einen gesunden und attraktiven ländlichen Raum als diese beiden Richtlinien. Agrarisch geprägte Landschaften würden unabhängig davon, ob sie innerhalb oder außerhalb von Schutzgebieten lägen, zu Naherholungs- und Kulturzwecken genutzt. 

Die aktuellen Natura-2000-Gebiete stellten sehr spezifische und strenge Umweltschutzanforderungen. Starr definierte Zonen könnten jedoch nur einen begrenzten Beitrag zur Artenvielfalt und zu Ökosystemdienstleistungen bringen. „Etwas kann nicht stimmen, wenn Betriebsleiter auf ihrem Land das Auftauchen bestimmter Arten fürchten, weil mit diesen Spezies rigide Schutzmaßnahmen verbunden sind“, mahnt Pesonen. Dabei sollte es doch andersherum sein: Landwirte sollten die gesunde Entwicklung von Populationen und die Rückkehr von Arten begrüßen. (10.08.2015 Agra Europe) 

Jagdausübung gehört zum landwirtschaftlichen Verkehr

Um den Durchgangsverkehr fernzuhalten, ist auf vielen Feld- und Forstwegen die Durchfahrt für Fahrzeuge aller Art mit Ausnahme von landwirtschaftlichen Fahrzeugen verboten.

Das Amtsgericht Achim war der Ansicht, dass unter das Verbot auch der Verkehr in Ausübung des

Jagdrechtes falle und hatte 3 Jäger zu einer Geldbuße von je 20 Euro verurteilt. Auf die Beschwerde der Jäger hat das Oberlandesgericht in Celle mit Beschluss vom 27.5.15 das amtsgerichtliche Urteil aufgehoben und die Betroffenen freigesprochen. Es hat dazu ausgeführt, dass Fahrten im Rahmen der Jagdausübung als landwirtschaftlicher Verkehr gelten. Dies gelte auch für eine anstehende Jagdhundeausbildung. Mit diesem Grundsatzurteil hat das Oberlandesgericht endlich Klarheit für alle Jäger geschaffen, die solche Wege nutzen müssen. Eine Ausnahmegenehmigung sei dafür nicht erforderlich. (aus Nds. Jäger)

Bayern: Maßnahmenpaket zur nachhaltigen Reduktion von Schwarzwild

Schwarzwild hat sich in den vergangenen zwei Jahrzehnten  massiv vermehrt und flächig ausgebreitet. Seine Lebensbedingungen haben sich europaweit erheblich verbessert. Die Gründe dafür sind komplex: Maßgebend sind insbesondere die Folgen des Klimawandels und zusätzliche Nahrungsressourcen. Darauf reagieren die Wildschweine mit hohen Wachstumsraten. Das bayerische Agrarministerium hat dagegen ein Maßnahmenpaket bekanntgegeben.

Das Paket besteht aus der Einrichtung von Schwarzwild-Arbeitskreisen zur Entwicklung von Bejagungskonzepten, der Forcierung von revierübergreifenden Bewegungsjagden und der Fortbildung von Jägern. Weiterhin sollen revierübergreifende Kirrkonzepte erstellt werden.

In Problemgebieten soll auch die Zulassung von Nachtzieltechnik möglich sein sowie auf Antrag eine Verlängerung der Jagdzeiten. Daneben werden Bejagungsschneisen zur Verbesserung der 

Bejagung empfohlen. (top agrar)   
  


Mit besten Grüßen

Wilfried Westermann

